
1478 'Walter Wimmer, Einige Lehren der Novemberrevolution

insbesondere ganz unklare Vorstellungen in der Frage der Macht. So kam es, 
daß die Mehrzahl der in den ersten Revolutionstagen überall nach russischem 
Muster entstandenen Räte mit der realen Macht, die ihnen mit der Lähmung 
des alten monarchistischen Staatsapparates zufiel, nichts anzufangen wußte. 
Unter dem Einfluß führender revisionistischer und zentristischer Funktionäre 
der SPD und USPD, die an wichtigen Stellen in die Räte eingedrungen waren, 
unterblieben die Schläge gegen die Grundlagen der Macht der Monopolherren, 
Junker und Militaristen. Die Räte begnügten sich oft mit Ordnungsfunktionen. 
Nur an einigen Orten begannen sie, die Verwaltung von reaktionären Beamten 
zu säubern.

In der Spitze bemächtigten sich die erfahrenen Revisionisten vom Schlage 
Eberts und Scheidemanns der neuen Organe, hauptsächlich des „Rates der 
Volksbeauftragten“, die sie — von den sich an diesen Organen zunächst beteili­
genden USPD-Führern in keiner Weise gehindert — zu einer klar konterrevolu­
tionären Politik mißbrauchten. Von hier aus gelang es ihnen, nach dem 9. No­
vember die Revolution zu stoppen. Die Spartakusgruppe, die sofort ein Pro­
gramm zur Weiterführung der Revolution aufstellte und eindringlich davor 
warnte, das Errungene etwa als eine Garantie für eine auch nur demokratische 
Entwicklung anzusehen, hatte nicht die Kraft, die Revolution weiterzutreiben. 
Die SPD- und rechten USPD-Führer vermochten den Arbeitern einzureden, daß 
nach dem Sturze der Monarchie, nach der Verkündung des allgemeinen Wahl­
rechts und nachdem sie selbst auf führende Positionen im Staate gehoben wur­
den, eine sozialistische Entwicklung gesichert sei.

Zugleich entstand ein enges Bündnis der Imperialisten und Militaristen auf 
der einen Seite mit diesen Irreführern auf der anderen, wodurch, sich die Kräfte 
der Konterrevolution konsolidierten. Die Leute, die sich an die Spitze der 
Massenbewegung geschlichen hatten, tasteten den kaiserlichen Staatsapparat 
nicht an. Die Volksbeauftragten und die neuen sozialdemokratischen Minister in 
den Ländern übernahmen die Apparate der Ministerien unversehrt und ließen 
die alte Ministerialbürokratie ungeschoren ihre Tätigkeit fortsetzen. Sie halfen 
durch entsprechende Erlasse dem alten Beamtenapparat auf der örtlichen Ebene, 
sich der A.- und S.-Räte zu erwehren. Auch die Justiz, die es noch nötiger ge­
habt hätte, wurde nicht von reaktionären Elementen gesäubert. Eine entschei­
dende Schwächung hatte der imperialistische Staatsapparat durch den Zusam­
menbruch des kaiserlichen Heeres erfahren. Doch ein Bündnis der „Volksbeauf­
tragten“ mit den Generälen der Obersten Heeresleitung, das am Tage nach der 
Revolution abgeschlossen wurde, gab die Grundlage für die alsbaldige Rekon­
struktion des Militärapparates ab, bei der auch der rechte Sozialdemokrat 
Noske blutige Verdienste einheimste. Unter dem Kommando der schlimmsten 
Landsknechtsnaturen aus dem alten junkerlichen Offizierskorps entstanden die 
bis an die Zähne bewaffneten Freikorps, die sofort auf die Arbeiter losgelassen 
wurden.

Wenige Tage nach der Revolution Unterzeichneten Vertreter der General­
kommission der sozialdemokratischen Gewerkschaften und andere Gewerk­
schaftsführer ein Arbeitsgemeinschaftsabkommen mit Führern der Unterneh­
merverbände, darunter die bekanntesten Monopolherren. Dieses Abkommen be­
deutete die Anerkennung der Eigentumsrechte und damit der Machtstellung der 
Konzernherren. Die Gewerkschaftsführer versprachen ihnen, sie würden die 
Arbeiter daran hindern, sich mehr als einige soziale Verbesserungen zu nehmen.


